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Wieder fdjließt die heil'ge Pacht

Auf ihr îunkelnd Sternentor.
Schreite facht, fchreite facht!
Bald erklingt der Gngel Chor.

fjeilige flacht.
Jedes 5enfter, rot erhellt,
Wie es fdtioeigt und heimlich tut!
£iebe Welt, liebe Welt,
Manchmal dünkt mich, du bift gut.

Ob nur eine liebe hand
üeber Kinderlocken geht, —
Kerzenbrand, Slittertand,
Wiegt ihr mehr als ein Gebet?

Alfred ßuggenberger.

3IIs bas Btutbab be»

enbet, bie Söiung oller
©rftgeborenen im SReidj

oollbracht mar, feufjte
Rönig Aerobes erleichtert

auf, nahm Speife urtb

Srant 3u ficö unb fanb
aud) lieber bert gemohnten
«Schlaf, ber ihm feit einiger

3eit abbanben getommen

mar. Sodj bas fdjöne ©e=

fühl feiner Sidjerheit
mährte nur brei ober oier

Sage; als biefe um waren,
mufeten Raufleute, bie oon

"iteqppten berübertamen, 311

berichten, bah fie auf ihrem
3Bege bem Rönig ber

3uben, gefunb unb heil in

Begleitung feiner ©Item,
begegnet feien: bie 213 art»

berer muhten nun fdjon

einen fo groben Borfprung
gemonnen haben, bah hie

Hoffnung, fie noch 311 er»

reiben, eine Torheit fein

mürbe. î)er rudjlofe £err»
fdjer 3errih fein ©emanb

in ohnmafhtiger 2But, 3er»

fchlug bie elfenbeinernen

OCT Ufeudielmörber. Don Francesco Chiesa-

r

*) SJtit ©enefjmigung beâ »er«
legerb entnommen bem »udje
„grancebco Sljtcfa, Jpiftorien unb
Segenben". Ueberjefct ©. 9Jîeme§-

SSéba. »erlog: Drell güp, Sfirtö-

')
unb triftallenen ©efähe, bie

auf feiner Safel ftanben,
unb ohrfeigte fein Rieb»

lingsroetb; nadjbem iljm's
foldjerroeife gelungen mar,
fidj einigermahen feiner

Unruhe 3U entlebigen, ge»

bot er, bah ©alac, ber

furchtbare, por ihm er«

fdjeine; 23atac, ber ©e=

treue.

„Balac, ergreife bas

fpibefte meiner Schroetter,

mahle bas fdjnellfte meiner

Boffe unb fucfje jene Ranb»

ftreicher ein3uhoIen; töte
bas oerfluchte Rinb! Bier
Sage Iaffe idj bir Reit,
nicht eine SRinute mehr.
SBehe bir, menn bu mir
innerhalb biefer grift nidjt
bas Ser3 jener Keinen

Schlange überreichft!"
Balac fiel auf bie Rnie,

um bie f$fühe bes £err=
fibers 3U tüffen. So nieber»

gebeugt, gemährte er einen

Räfer, ber in feiner un»

fixeren, fdjmanïenben SBeife

über ben guhboben bahin»

trod), ©r tötete ihn mit
einem Schlag feiner offenen

Sanbflädje unb fagte, in»

bem er fich erhob: „So
Êugen Benziross. Wintcrlandscbaft.
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Wecier schlicht clie heil'ge vacht

Zuf ihr sunkeincl Sterrientor.
Schreite sacht, schreite sacht!

kaicl erkürigt üer Lngei (hör.

Heilige Nacht.
Zeäes Senster, rot erhellt,
Me es schtveigt urict heimlich tut!
Liebe Mit, liebe Mit,
Manchmal âimiet mich, äu bist gut.

Ob nur eine liebe hancl
Ueber Xincterlocken geht, —
Ner^enbrancl, Slittertancl,
Wegt ihr mehr ais ein gebet?

^»sreci fiuggenberger.

Als das Blutbad be-

endet, die Tötung aller
Erstgeborenen im Reich

vollbracht war, seufzte

König Herodes erleichtert

auf, nahm Speise und

Trank zu sich und fand
auch wieder den gewohnten
Schlaf, der ihm seit einiger

Zeit abhanden gekommen

war. Doch das schöne Ge-

fühl seiner Sicherheit

währte nur drei oder vier

Tage; als diese um waren,
wußten Kaufleute, die von
Aegypten herüberkamen, zu

berichten, daß sie auf ihrem
Wege dem König der

Juden, gesund und heil in

Begleitung seiner Eltern,
begegnet seien: die Wan-
derer mußten nun schon

einen so großen Vorsprung

gewonnen haben, daß die

Hoffnung, sie noch zu er-

reichen, eine Torheit sein

würde. Der ruchlose Herr-
scher zerriß sein Gewand

in ohnmächtiger Wut, zer-

schlug die elfenbeinernen

von vrancesco Lhiesa

*) Mit Genehmigung des Ber-
legers entnommen dem Buche

„Francesco Chiesa, Historien und
Legenden". Uebersetzt E. Mewes-
Bêha. Verlag: Orell Füßli, Zürich-

')
und kristallenen Gefäße, die

auf seiner Tafel standen,

und ohrfeigte sein Lieb-
lingsweib: nachdem ihm's
solcherweise gelungen war,
sich einigermaßen seiner

Unruhe zu entledigen, ge-
bot er. daß Balac, der

Furchtbare, vor ihm er-
scheine: Balac, der Ge-

treue.

„Balac, ergreife das
spitzeste meiner Schwerter,
wähle das schnellste meiner

Rosse und suche jene Land-
streiche! einzuholen: töte
das verfluchte Kind! Vier
Tage lasse ich dir Zeit,
nicht eine Minute mehr.

Wehe dir. wenn du mir
innerhalb dieser Frist nicht

das Herz jener kleinen

Schlange überreichst!"

Balac fiel auf die Knie,
um die Füße des Herr-
schers zu küssen. So nieder-

gebeugt, gewahrte er einen

Käfer, der in seiner un-
sicheren, schwankenden Weise
über den Fußboden dahin-
kroch. Er tötete ihn mit
einem Schlag seiner offenen
Handfläche und sagte, in-
dem er sich erhob: „So

Eugen Kîi»iro5i. Mnterlsnäschäkt.
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